
2. E U T pumctarilYI]c tfötttdumt *i>« 

II. 

In media residens cömpleQtilur omnia rhoebus. 
Ausoiii us. 

Chalcidius berichtet uns in seinen Erör te rungen zu I ' lalon's 
Tunaus c. 71. (p. 307. ed. Fabr ic . ) , dass die Pythagoreer fol
gende Ordnung der l ' lanelen angenommen hal len, die von der 
im vorigen Helte S. 153. erör te r ten bedeutend a b w e i c h t : 
I ) L u n a , 2) M e r c u r , 3) V e n u s , 4) S o l , 5) M a r s , 6) 
J u p i t e r , 7) S a t u r n , und dieselbe [ le ihenfolge linden wir 
in den dort in Ueberse tzung und bei Theon Smyrnacos neoi 
zwv tig TU ftud-fj/LiuTizu yjji]ai'ucov [handschrift l ich in m e h r e 
ren Bibliotheken] in der Ursprache erhal tenen Versen des 

Alexander von Milet: 
cYipvü ()' üllodev uXXog VTJJQTUTOP IkXa/e xvxXov 
uyyoiäiri /Ltev diu ~EAIINALA JISQI yuiuv, 

devr£(jog ui yüuQüov 'EPMEIAO, 
z(Zi> ä* sßb (D<2Z(M)P0Z hm cpasivoTrh/jg KY3EPE1H-, 
ztiyuiog uvzog vnsod'ev in 'HEAIO^ (psoez' inuß/g, 
nbf.aixog d' uv ILYPOEl— (poiaxrjQ Oy/fixog APHO~, 

*) Li'ttera'tur: lacobi M a r t o r e l l i de reg ia Ihcca ca lamar ia . Noapoli 

1756. besonders von p, 292. bis 375. — K o p p palaeogrnphia 

cri l ica. i ' a r s . I I I . Mänheiriii 1829. p. 325 . bis 377. Auf diese 

b e i d e n / W e r k e bin ich durch meinen verehr t en f r e u n d K. Fr. H e r 

mann in Gött ingen au fmerksam gemacht w o r d e n . 
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6zrog (T uv (DAE&ilN JLO- dyXuog laiaTUi « o r ^ o , 

eßdo/Ltog av ®s/£N£2N KPONOY ayyöfre rslleiai uatQOv. 
llävTtq (T enxaiovoio Xvgrjg cp&oyyouu ovvwdüv 

^.QfiQvitiv oiOL/ovui diaazüasi üXkog in akktjV, 

Dieselbe pylhagoräische Reihen folge hat auch Ausonius 
in den Signa caelestia des Eelogar iums , Servius zu Werg. 
Georg. I, 32. , Martianus Capeila II. §. 169. f. und Andere . 
Es ist eben keine grosse Weishei t hinter dieser Ordnung zu 
s u c h e n ; denn es ist ge rade die u m g e k e h r t e , es ist eine 

von der kürzesten zur längsten Uinlaufszeit der Gestirne sich 
ve rg rös se rnde Abstufung. Aber auch aus dieser lässt sich 
die W o c h e entwickeln, freilich nicht so, dass sie vom Tag des 
Saturn a n h ö b e ; allein es ist doch ein ari thmetisches Gesetz 
darin, nach dem sich die Tage rege l recht aufnehmen. Auch 
hier gibt es zwei Erklä rungen . Die eine würden die Alten eine 

astrologische diu nivxe genannt haben. Man setze nämlich 
den letzten Planeten als den ersten Tag, also S a t u r n , b e 
g inne dann in der obigen Reihenfolge von Lima an, lasse drei 
Planelen (Lima, Mereur, Venus,) aus, so folgt S o l oder der 
zwei te Tag, — lasse wieder drei Planeten (Mars, Jupiter , S a 
turn) aus, so folgt L i m a , lasse wieder drei a u s , so folgt 

M a r s , andere drei, folgt M e r e u r, fe rner drei , J u p i t e r , w i e 
der drei , so haben wir zum siebenten W o c h e n t a g e Y e n u s . — 
Oder wollen wir den Tag wieder in 24 Stunden Miellen 
und setzen oben an, aber ausserhalb, gleichsam als Nullslunde 
zuers t S a t u r n , in die erste Stunde Luna, in die zweite Mer
eur u. s. w., so hat man in der siebenten Stunde wieder S a 
turn, in der 14., 21. wieder denselben Planeten. Die 22. Stunde 
beher r sch t Luna, die 23. Mereur , die 24. Venus, die 25. oder 
iS'ullstunde des folgenden Wochen tags S o l . Wir haben als 

zwei ten den Tag des Helios. Hier beginnt sodann das n ä m 
liche Verfahren . Die W o c h e kommt in dieser Art wieder zum 
Vorschein. — Umgekehr t lässt sich die pylhagoräische O r d 
nung, ebenso wie die f rüher angegebene wiederl inden, wenn 



— 301 — 

man die Wochen tage nimmt und immer einen Planeten a u s -
lässt. Also Tag der L i m a , ausgelassen wird der Tag des 
Mars — folgt M e r c u r , ausgelassen wird Jupi ter , folgt V e 
n u s u. s. w . — Die obige Erklä rung diä nevTS muss abe r 
für uns als Zufall gel ten, indem S a t u r n willkürlich obenan 
gestellt wird. Es erhellt aus g e n a u e r e r Betrachtung, dass die 
ers te im vor igen Hefte a n g e g e b e n e R e i h e n f o l g e , die mit S a 
turn begann, als die ursprüngl iche gelten muss. Alle ande rn 

lassen sich aus ihr entwickeln. 

Bei den Kunstwerken a b e r , welche uns den p lane ta r i 

schen Gölterkreis vers innl ichen , sind wohl zu unterscheiden 
diejenigen, wo sie in ihrer Eigenschaf t als b l o s s e P l a n e 
t e n , und wo sie als W o c h e n g ö t t e r e r sche inen . Unter 
den schon im ersten Artikel angeführ ten war die R e i h e n 
folge der W o c h e zu erkennen in den pompejanischen M e 
daillons (Nr. 2.) , im bronzenen Schiffchen (Nr. 3. ) , in den 
Allären Nr. 7. bis 12 . , endlich in dem runden Thongefäss 
unter Nr. 

13), von dem ich jetzt durch Herrn Vicar Baumgar ten e ine 
Zeichnung aus Merian's Topographie der Schweiz erhal ten 
habe. Dieses G e f ä s s , dessen g e r a d e Handhabe noch vielfach 

verzier t zu sein s c h e i n t , enthält den planelar ischen Göt t e r 
kreis n ich t , wie die meisten andern , von Saturn, sondern , wie 
bei Ausonius und Laurentius Lydus, von S o 1 an, und dürf te 
demnach, wenn es echt ist, in einer Zeit verfer t igt seyn, wo 
die christliche Art, mit dem Sonntag die W o c h e zu beginnen, 
schon heimisch war . Den Anfang der W o c h e bezeichnet 
rechts ein horizontal gelegter zweihenkl iger Krug. Ihm zu
nächs t erscheint S o l im langen Gewände , mit der Strahleri
krone, in der erhobenen Rechten die Geissei schwingend. Zu 

seiner Linken steht unter dem Kruge ein niedr iger Altar mit 
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darauf l iegender Kugel, vermulhlich afer Himmelskugel. Ihm 
zunächst folgt L u n a mit dem linken A n n e auf eine etwas 
höhere , gewundene Säule sich lehnend, über dem Haupte die 
Mondsichel, das Gewand im Bogen geworfen , in erhobener 
Rechten die Fackel haltend. Nach dieser hin wendet sich 
M a r s mit Schild, Panzer , Helm und Speer gewaffnet . Zwi
schen beiden steht aber auf einer wieder etwas mehr erhöhten 
glatten Säule ein Schwan. Sellsam ! ein Wasservogel erscheint 
auch bei Mars auf dem von mir Herrn Wieseler inilgeliieilten 
Bonner Erzläfelchen Heft Iii. Taf. IV. Unwillkürlich wird man 
an die ganz andere Natur des Mars er inner t , die er als a g r a 

r i scher Gott und Gott des Wasse r s in alten Liedern der a r v a 
lischen Brüder h a t , ohschon diese schwerlich mehr für so 
späte Zeit gelten kann. Ferner M e r c u r nackt mit Chlamys, 
Petasus, Caduceus und Geldbeulel. Hinter ihm auf g e w u n 
dener Säule der Hahn, sein eigenlhüinliehes Symbol. Diesem 
wieder zugewendet J u p i t e r mit Kranz , Blilz und Scepter, 
halb bekleidet, vor ihm auf g e w u n d e n e r Säule der Adler mit 
ausgespannten Flügeln. Sodann abgewende t V e n u s mit dem 
Apfel in der Rechlen, ganz bekleidet. Auf der niedrigen Säule, 
an die sie sich lehnt, sieht ein zweihenkliges Gefäss, aus dem 
zwei Tauben Irinken. W a s über dem Apfel gebildet ist, scheint 
den ihr eigenthümlichen Spiegel bezeichnen zu wollen. E n d 
lich ihr zugewendet S a t u r n , mit der Sichel in der Rechten, 
einem Zweige mit Früchten in der Linken. Auf der ihm zu
gehör igen Säule scheint ein Stein (o[irpulög~) zu liegen, wohl 
eine Anspielung auf die alte mylhologische S a g e ? — Wie in 
den pompeianischen Malereien bloss Saturn auswärts gekehrt 
w a r (IV. Heft S. 164.), so hier bloss S o 1. Die übrigen Pla
neten sind in drei Paaren (alle in ganzer Gestalt) einander 
zugewende t . Hierzu kommt 

14) das bei Martorelli abgebildete im J . 1745 in einem 
Grabe beim alten Turricium, nicht weit von der via Traiana 
ge fundene achtseit ige Dintenfass aus Erz, auf dessen sieben 
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Seiten die planctar ischen Götter aus Silber gearbei te t in g a n 
ze r Gestalt von Saturn beginnend bis zu Venus sich vorf in
den. Die achte Seile ist leer . Martorelli hat über dieses Denk

mal sein berüchtigtes W e r k de regia theca calarnaria von 738 
eng gedruck ten Quar t se i ten , ein wahres Ungeheuer von Ge
lehrsamkeit , geschr ieben. Wir können uns um so kürzer 
lassen. Die Attribute der einzelnen Götter sind klar . Nur die 
seltsame Meinung, als ob an zweiter Stelle A u r o r a statt Sol 
gebildet worden , die er p. 361 . mit nichtssagenden G r ü n d e t 

zu bekräf t igen sucht, — der neapoli tanische Künstler habe 
den Homer g e k a n n t ! — ist entschieden abzuweisen. Marto
relli scheint an dem langen Chiton des Apollon und an der 
Fackel in dessen Rechten Anstoss genommen zu haben. W i e 
könnte aber Aurora auch die Geissei zukommen, die dort Sol 
in der Linken h ä l t ? Wie käme sie unter die Plane l en? 

15) Eine Lampe bei Passeri Tom. I. p. 21. (abgebi ldet 
auch bei Martorelli p. 330. und Kopp p. 375 . ) enthält die 
Köpfe der W o c h e n g ö l l e r , ohne besondere Attribute ; in der 
Milte Kybele. 

16) Ein neuerd ings zu Heddernheim ge fundenes Basrelief, 
von dem eine kurze Nachricht in der Ausburger allg. Zeitung 
mitgctheilt w a r , enthält in der obern Reihe die Brustbilder 
der Wochengöt te r mit Saturn beginnend , in un te re r in g a n 
zer Gestalt M i n e r v a , V u l c a n und M e r c u r . Da ich mich 
vergebens um eine Zeichnung oder g e n a u e r e Beschre ibung 
bemüht habe , indem dieselbe in den Nassauer V e r e i n s  A n n a 
len von Herrn Archivar Habel nächs tens erscheinen sollen , 
so mögen einige W o r t e über die auch hier vorkommende 
Zusammenstellung von Minerva und Vulcan geniigen. Schon 
auf dem gabinischen Marmor t rafen wir IV. Heft S. 151. f. 

P a l l a s und H e p h a i s t o s gepaar t . Eusebius Praepar . Evang . 
III, 1. nennt unter den elementar ischen Gottheiten der A e 
gypter an ers ter Stelle Hephaistos und A l h e n a , der v e r d ä c h 
tige Horapollo verbindet auch beide als die einzigen m a n n 
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weihlichen Gottheiten hei den Aegyptern. Jahlonsky (Panth. 
Aegypt. I, 3.) hat zu hevveisen gesucht , dass Neith (Athena) , 
die zu Sais verehr t w u r d e , das Gegenstück des Phllias ( H e 
phaistos) war . Proklos erwähnt aus aller Sage Theol. Plalon. 
V. c. 2 9 7 . , Prometheus habe die Küns t e , die er den Seelen 
spende, von Hephaistos und Athena empfangen. Nach Hygin 
Fab. 166. und Fulgenlius Mythol. II, 14. begehr te Vulcan die 
Minerva zur Ehe. Am amykläischen Thron (Pausan. III, 18, 7.) 
w a r Athena , wie sie den Hephaistos f loh , gebildet. Nach 
Cicero N. D. III, 22. ist der Apollon, in dessen Schutze Athen 
stand, der Sohn des Vulkan und der Minerva, also hier wirk 
liche Vereinigung derselben. Hephaistos und Athena ersche i 
nen bei Hesiod. "Eoy. 60. und 63. vorne an, wo es gi l t , die 
Panclora auszustatten. In der Theogonie wird 924. und 927. 
ihre Geburt hintere inander beschr ieben. Nach ande re r g r i e 
chischer Sage ist Hephaistos bei der Pallas Geburt thätig. In 
Athen ist nach Platon's Critias p. 112, B. gemeinsame Ver
ehrung derselben : Tu <)' snävco xo [iuyt/Lioi> avzd y.u&' ai'jo 

(.lövov ysvog negi ro rijg 'A&ip'uq 'Hcpui'oiov TS hodv z a r w 

x/jy.£ii>, oiov /uiäg oixmg y.rjnov tri negißö/M negißeßX?f(.ievot* 

Der jen ige , der den obigen Stein widmete, fügt beiden noch 
Mercur, den Gott der Rede, des Handels, des Gewinnsles hin

zu , dense lben , der schon unter den Planeten oben stand , 
vermuthlich weil er für Hande l , Gewerbe und Erfindung den 
Schutz dieser Gottheiten sich besonders wünschte. Auch hier 
sind die planetar ischen Gottheiten als Wochengöt te r b e h a n 
delt. Ungewiss , aber wahrscheinlich , war dasselbe gedacht 
von Marlianus Capella 

17) in dem von ihm II. §. 183. erwähnten Schiffe: „Ibi 
quandam naviin totius naturae cursum diversa cupiditatc m o 
derantem, cunetarum flaminarum congesl ione plenissimam, bea
tis circumactam mereibus conspicatur. Cui nautae septem g e r 
mani suique iuris consimiles praesidebant . In prora felis fo r 
ma depicta , leonis in a r b o r e , crocodili in extimo videbatur. 
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In eadem vero ra te fons quid am lucis a e t h e r e a e , arcanisque 
tluoribus m a n a n s , in totius mundi lumina fundebatür.« W e r 
er inner t sich hiebei nicht des (IV. Heft S. 164.) unter Nr. 3. 
schon erwähnten bronzenen Schiffchens aus Montpellier mit 
den Wochengöt tern . Dieses e i g e n t ü m l i c h e Vorkommen eines 
Schiffes als Götlersitz, namentlich als Träger der Sonne und 
des Mondes , lässt sich durch vielfache Stellen der Alten als 
ägyptische Vorstellungsweise, durch Denkmale auch als gr i ech i 
sche nachweisen. A u f e r s t e r e weist unter andern hin P o r p h y 
rios de antro nymph.. p. 234. ed. Micyll. Tovg xs Aiyvmlovq 

\(ßriaiv o NovjLiqviog} SLU. XOVXO xai x o v g d u i f.i ov u g unav-

xag ovy ioxavai ini OXEQSOV^ dXXa nüvxag s n i n X o i o v , 

xai zi>v vIiXiov xai OIMOQ ndviuq, ovg xivag tiSevui ygrj rag 

xpv/ug ijiinoT(x>f.isvug xw vygo) jag eig ysreaiv xuziovaug. E l l 

sebios Praepar. Evang. III, 11 : "HXiov ös oi-^iaivovoi \ol A l -

yvnxioi\ noxh iilv Öi uv&Qcönov snißfßrjxoioq nXoiov kus 

KgoxodH'Xov xa/itevov. <drjXol Ss TO f.ibr nXoiov xrjv sv vygM 

xü'rjaiV) 6 de KooxodsiXog TIÖTI/LIOP vöcoo, sv to (fSQSxai 6 

"HXiog. 'Eoi-jf.iaivzxo roivvv [oder ~rjuaivsxai vvv~\ 6 "IlXtog 

Ö£ degog vygov xai yXvxtog xrtv ntQinöXtjOiv noieio&at. P l u 

tarch de Isid. c. 34 : "HXiov öh xai osXrjvrjV ovy äo/iiaoiv^ uXXd 

nXoi'oig oyij/xaai yow/iievovg nsginXetv dsi uinix6luevoi xijv 

drp' vyyov xQorpi)v uvzwv xai ysreatv. In ähnlicher Weise 
linden sich Harpokrates , Horns und andere Göller in ägypt i 
schen Darstellungen auf schmalen Kähnen. Im gr iechischen 
Mythos durcheilt Helios auf goldenem Becher d. h. Schiffe 
Nachts den Okeanos. Die Dichlerstellen darüber sehe man bei 
Athen. XI. p. 469. Ferner finden wir Helios und Selene, d e 
ren vierspänniger W a g e n im gemeinsamen Kahne mit auffah
renden Rossen steht, bei Passeri Pict. Etrusc. III, 269. und 
Creuzer Symbolik II, 3. Taf. V, 30. Ebenso durchschifft He
rakles den Okeanos im Sonnenbecher . S. die volcentische 
Schale im Museo Gregoriano in Rom bei Creuzer ebendas . 
Taf. VI, 35. Vrgl. Hug's Untersuchungen über den Mythos der 

20 



— 306 — 

berühmten Völker der alten Welt. S. 253—268. Kopp Palaeo
graph. crit. ÜI. '§ . 238, 

In den bisher behandelten Knnstdarstellungen sind also 
die sieben Planetengottheiten als Wochengöl ter d. h. in der Rei
henfolge, in der sie innerhalb der Woche erscheinen, d a r g e 
stellt. Zuweilen finden wir sie aber in anderer Ordnung z. ß . 
in der pythagoreischen auf dem (IV. Heft S. 166.) schon e r 
wähnten Bruchstück einer handschrift l ichen Zeichnung , die 
vermulhlich 

18) von der bruchstücklich erhaltenen römischen Plani
sphäre (Memoires de l 'Academie 1708. Baiily Gesch. der alten 
Astronomie Theil I. Tal'. 3. ) auf Marmor hergenommen ist. 
Auf letzterer linden sich in dem äussersten der concentrischen 
Kreise L i m a , M e r c u r , V e n u s , S o l , M a r s , [ J u p i t e r ] 
S a t u r n , mit ihren Attributen. 

In anderer Reihenfolge stehen sie auf der grössern alexan
drinischen Münze des Antoninus Pius unter Nr. 4. (IV. Heft 
S. 167.3, wo S a t u r n , M a r s , S o l , L i m a , M e r c u r , V e 
n u s , J u p i t e r sich aufnehmen. Offenbar ist diese Folge 
auch nicht die der Umlaufszeit, sondern eine astrologische. 
Nach chaldäischer Weisheit sind nämlich hier zuerst die bei 
den gefahrbr ingenden Gestirne S a t u r n und M a r s zusam
mengruppirt , dann kommen die drei mittlem S o l , L i m a , 
M e r c u r , endlich die zwei heilbringenden V e n u s und J u 
p i t e r . Vrgl. Plutarch de Isid. 4 8 : Xald'atoi de xmv nluvi]-
Tcöv zovg &eovg yeven&ai, ovg y.akovat^ dvo y.lv uyadovQyovg, 

dvo ös xuxonoioiig, /Ltioovg de zovg roeig dnocpui'vovoL y.ui 

y.oivovg. Serv. zu Verg. Georg. I, 335': „Sciendum autem, ut 
diximus, de planetis quinque duos esse noxios, Ma r t e m e t S a 
t u r n u m , duos bonos I o v e m e t V e n e r e m , Mercurius vero 
talis est, qualis ille cui iungitur." Macrob. zu somn. Scip. I, 19. 

Die zwölf kleineren Münzen des Antoninus Pius unter 
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Nr. 5. (IV. Heft S. 168. ) , von denen zehn erhalten sind, 
werden nach der Reihenfolge des Thierkreises zu stellen seyn. 
Die dort aus Macrobius angeführ ten Planetenhäuser kommen 
auch hei andern Schriftstellern, namentlich bei Servius zu Verg. 
Georg. I, 33., Sexlos Empirikos adv. astrolog. V. §. 34. und 
Porphyrios de antro Nympharum p. 235. vor. — Unbest imm
bar ist die Reihenfolge 

19) auf einer Gemme bei Montfaucon II, 1. p. 244., wo 
das Zeichen des Schützen mit einem Sterne über der Stirne, 
also die S o n n e im Zeichendes Schützen, in der Mitte steht. 

Rechts vom Reschauer die Köpfe von S a t u r n und M e r c u r , 
links J u p i t e r , M a r s , hinter dem die M o n dsichel , V e n u s . 

20) Eine alle Reschreibung von Verona (worauf mich Hr. 
Prof. Urlichs aufmerksam macht) , die von einem Mönche aus 
der Zeit Pipins herrührt , (in Ma.ffei's istoria diplomatica. Man
tova 1727. p. 178.) enthält Andeutungen des planetarischen 
Cultus in V e r o n a ; er e r w ä h n t : 

Fäna et templä constrücta äd deörum nominä, 
Lunae, M a r ti s et M i n e r v a e , I o v i s atque V e n e r is , 
[Et] S a t u r n i sive S o I i s , qui praelülget omnibus. 

Merkwürdig ist, wie Minerva unter die Planelengöt ter gerä lh . 
Ob sie etwa, wie auf dem 'Heddernheimer Steine , eine g e 
meinsame Verehrung g e n o s s ? Jedoch würde ich eher v o r 
schlagen s ta t t : e t M i n e r v a e kühn et M e r c ü r i in den Text 
zu setzen, so wie vor Saturni des Verses wegen das fehlende 
Et oder Tum zu ergänzen ist. 

21) Eine seltsame Nachricht über Planetenverehrüng in R o m 
bei öffentlichen Spielen bietet Laurentius Lydus de Mens. I. 12, 

Millen unter Bemerkungen über italische Ursprünge, steht ganz 
abgerissen eine Beschreibung des römischen Circus. Lydus 
erzählt, man nenne die Basis mitten im Circus Euripus, viel
leicht von der Meerenge Eur ipus , weil diese ebenfalls sich 
siebenmal winde. In der Mitte des Stadiums befinde sich eine 

Pyramide, jetzt Obelisk genannt , und zwar dem S o l geweiht , 
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weil eine solehe als Altar des schattenlosen Gestirnes keinen 
Sehalten werfe, oberhalb der Pyramide im Eüripus ständen 
drei Altäre, des S a t u r n , J u p i t e r , M a r s , Unterhalb e b e n 
falls drei der V e n u s , dem M e r c u r , der L i m a gewidmet. 
Nur sieben Umkreise hätten die Läufer machen dürfen, in B e 
ziehung auf die Pole der Planeten, in vier und zwanzig Kampf
preisen sey der ganze Wettkampf vollendet worden, weil die 
Pyramide zwölf Winkel habe, und Tag und Nacht vier und 
zwanzig Stunden besitze. Achnliche astronomische Deutungen 
des Circus und seiner Spiele gibt Theoderich an Fauslus in 
Cassiodor 's Variar. HL, wo es unter andern he i s s t : „Septem 
inelis cerlamen omne peragitur in similitudinem hebdomadis 
reeiprocae." Dergleichen wird eben dadurch entstanden seyn, 
dass der Obelisk, den August aufgestellt, dem Sol gewidmet 
war . Vrgl. Plin. N. H. XXXVI, 9 : „Inscripti ambo rerum natu
rae interpretalione Aegyptiorum opera philosophiae continent." 

22) Zufolge einer Nachricht bei Eusebios Praep. Evang. 
III, 12. waren drei Beamte bei den e l e u s i n i s cli e n Mysterien 
in der Gestalt von Planetengöttern gekle idet : 7Ev d's rolg y.ui1 

3'E\svoTvci f.ivai7]Qioig o /.dv leyocpüviog eig eixövu TOV d/j/Litovy-
yov (vrgl. III, 11.) svoxsvd^eväii dadovyog de ug rrjv'H Xi'ov, 
y.ai o /Liev sni ßco/iw slg T^V ^skrjvi^v, o ds Isgox^gv'^ 
'EQI-IOV. Bekanntlich waren zuweilen Priester in der Gestalt 
der verehrten Gottheiten gekleidet. Die drei eben genannten 
Planeten bilden die Gruppe der mit t l em, die weder zu den 
heilbringenden, noch unheilbringenden gehören. 

23) Eine der interessantesten Beschreibungen von Plane
tenbildern bietet das Werkchen des angeblich dem dre izehn
ten Jahrhunder te angehörigen A l b e r i c u s philosophus de d e o 
rum imaginibus. Es kann zweifelhaft s e y n , w a s Albericus e i 
gentlich vor sich hatte. Nach seinen Angaben scheinen es 
Gemälde, eine Art mythologisches Buch zu seyn. Er braucht 
den Ausdruck pingebatur, oder erat eius figura, imago m e h r 
mals , jedoch c. 8. auch : pingebatur a poet i s , antiqui philo
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soplii depinxerunt , wodurch es zweifelhaft werden k a n n , ob 
pingere nicht für darstellen im Allgemeinen von ihm gebraucht 
wird. W a s den Zweifel e r h ö h t , ob er wirkliches Bildwerk 
des Alterlhums, sey es als Zeichnung in Handschrif ten, Relief 
oder was immer s o n s t , vor sich gehabt h a b e , ist der Um
stand, dass bei jedem Plane ten , bei jedem auch der übrigen 
Götter und Heroen immer die hauptsächlichsten Züge des 
ganzen Mythos zusammengruppir t sind. W a r es aber e n t w e 
der wirkliches Bildwerk, wofür die ganze absichtliche Weise 
der Darstellung zu sprechen scheint , o d e r , was auch nicht 
unmöglich i s t , alte Beschreibung aus Servius und A n d e r n : 
so hat der Künstler oder vielmehr Beschreiber immer die 
ganze Fülle der S a g e , in der Kunst mit Verletzung der e i n 
heitlichen Darstellung, an den einen Gott zu knüpfen gesucht . 
Um seine Planetenbildcr zu w ü r d i g e n , ist es nölhig, zuerst 
die übrigen Gottheiten und Heroen etwas näher anzusehen. 
Das Ganze ist in 23 Capitel abgelheilt, das 8. beschreibt das 
Bild der M i n e r v a , unter andern mit Schwer t und cryslal l
nem Schild bewaffnet , bekleidet mit dreifarbigem Pallium, bei 
ihr ein grüner Oelbaum, über welchem die Eule fliegt, 9. P a n 
gehörnt , mit rothem Gesicht, auf seiner Brust mehre re Sterne, 
sein Fell theilweisc bes t i rn t , 10. P l u t o auf dem Schwefe l 
throne, von dem vier Ströme L e t h e , Cocytus , Phlegeton und 
Acheron f l iessen, 11. J u n o thronend mit dem Regenbogen 
über dem Haupte, Pfauen zu beiden Seiten, 12. C y b e l e auf 
dem löwenbespannten Wagen , bekleidet mit kostbaren Steinen 

und verschiedenen Metallen, bei ihr der Knabe Atys, 13. A e o 
l u s in der Höhle stehend im leinenen G e w ä n d e , die W i n d e 
(f labra) unter seinen Füssen, in j ede r Hand hält er ein Horn, 
von jedem Hörne gehen sechs Winde aus , zu seiner Rech

ten Juno in der W o l k e , die ihm die Krone aufse tz t , zu se i 
ner Linken eine Nymphe halbnackt im Wasser , die ihm Juno 
als Gemahlin gibt — welche Motive offenbar aus dem ersten 
Buche der Acncis genommen sind. Hierauf folgt 14. J a n u s auf 
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strahlende»! T h r o n e , in der einen Hand den Schlüssel , den 
Tempel zu eröffnen, in der andern den Stab, womit er den Fe l 
sen zu schlagen und aus ihm den Wasserquell zu entlocken 
s c h i e n , 15. V u l c a n mit dem Hammer , neben ihm lachende 
Götter, seine Schmiede und der Adler mit den geschmiedeten 
Blitzen, 16. N e p t u n im Meere bis zum Nabel schwimmend , 
den Dreizack in der R e c h t e n , womit er einen Felsen a n 
schlägt , aus dem eine gewaltige Strömung sp r ing t , um ihn 
Sehaaren blasender Tritonen, 17. V e s t a auf der Spitze ihres 

Tempels Jupiter als Kind h e g e n d , 18. O r p h e u s (erudil issi
nius phi losophiae) , gebildet in Philosophentracht (habitu phi— 
losophico) , die Cither sch lagend , nach seiner Gemahlin zu
rückbl ickend, vor ihm wilde Thie re , die seine Füsse l e c k e n , 
19. B a c c h u s , mit gehörntem , rebenbekränztem K o p f e , auf 
einem Tiger r e i t e n d , bei ihm Al le , Schwein und L ö w e * ) , 
die den Fuss eines Weinstocks umwande ln , 20. A e s c u l a p 
als Arzt gek le ide t , mit Salbenbüchsen in seinem Busen und 
andern ärztlichen Werkzeugen ( ! ) , 21. P e r s e u s beflügelt 
mit dem Crystallschild und der H a r p e , 22, H e r c u l e s , 23. 
C e r e s auf einem Stier s i t zend , zu j e d e r Seite zwei L a n d 
leute in vierfacher ländlicher Beschäf t igung, rechts über der 
Göttin — J u n o , Regen s p e n d e n d , links Apollo die Saaten 
t rocknend. 

Es erhellt aus dieser kurzen Aufzäh lung , dass wir hier 
keine re ine Darstel lung des Alter thums, sondern einzelne 

*) Vrgl . T e l e g r a p h f . D e u t s c h l a n d 1 8 4 4 . Kr. 1 5 1 : „ E i n e alte r a b -

b i n i s c h e v o n F a b r i c i u s e r z ä h l t e Tradit ion s a g t , dass der T e u f e l 

au d e m T a g e , an w e l c h e m N o a h den ers t en W e i n p f l a n z t e , e in 

S c h a a f , e i n e n L ö w e n , e i n e n A f f e n und e in S c h w e i n 

o p f e r t e ; er w o l l t e damit v e r k ü n d e n , dass der M e n s c h , w e n n er 

z u t r inken b e g i n n t , s e y w i e e in Lamm, mild und s a n f t , dass er 

darnach w e r d e w i e e in L e u w i l d und stark, dann närr i sch und 

albern w i e e in Afl'e und e n d l i c h s c h m u t z i g und e k e l h a f t w i e e in 

S c h w e i n . « ' 
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Erinnerungen aus spätrömischer P e r i o d e , versetzt mit mittel

alterlichen Phantasieen, vor uns haben, und dass wir d e m g e 
mäss auch die den Anfang der Beschreibung ausmachenden 

Fianetenbilder zu würdigen haben. 
Hier begegnet uns also 1. S a t u r n , als Greis, bebärtet , 

bleich, von meergrüner Farbe (colore glauco) , in der Rechten 
die Sichel, in der linken den Schlangenring t r agend . Ausse r 
dem (?) führt er mit der Linken den Jupiter zum Munde, um 
ihn zu verschlingen. Bei sich hatte er die Söhne J u p i t e r , 
Neptun, Pluto und Juno *), deren abgeschni t tene virilia er ins 
Meer wirft , woraus die schöne Venus hervorgeht . Bei Saturn 
das Bild seiner Gemahlin Ops , wie mit offener Rechte Hülfe 
s p e n d e n d , mit der Linken Brot den Armen re ichend. Dass 
hier nicht einmal von re iner antiker Ueberl ieferung die Rede 
seyn kann, beweist einmal Jupiter doppelt auf dem Bilde, die 
ägyptische Schlange und das Missverständniss mit den virilia 
der drei Söhne. 

2. J u p i t e r auf dem Ell 'enbeinthrone, mit S c e p l e r , Blitz 
und dem Adler, welcher den Ganymed bringt, der den Becher 
schon in der Hand hält. 

3. M a r s als Wüthende r , auf dem W a g e n s i t z e n d , u n 
ter andern eine Geissei in der Hand , vor ihm ein Wolf , der 
ein Schaaf davon t r ä g t , unter seinem W a g e n Romulus , der 
den Remus tödtet. 

4. A p o l l o gewöhnlich als bart loser Jüng l ing , hier als 
Greis gebildet (nunc autem in cana diversi tate) , obschon er 
dergestalt selten vorkömmt , fügt Albericus hinzu. Ueber se i 
nem Haupte der goldene Drei lüss , in der Rechten Pfeil, Bo
gen und Köcher, in der Linken die Cilher, unter seinen Füs 
sen ein schlangenhaftes , dreiköpfiges Ungeheuer , in dem sich 

'*) Das hier stehende „et Iunoncm" wäre wegen der folgenden 
virilia zu streichen, wenn nicht Fulgentius MythoJog. I, 1. auch 
diese „qualluor filios1*' nannte. 
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Hund , Wolf und Lowe vereinigen. Auf dem Haupte tragt er 
eine Krone von z w ö 1 f kostbaren Steinen. Neben ihm steht 
ein grünender L o r b e e r b a u m , über dem ein schwarzer Rabe 
fliegt. Unter dem Lorbeerbaum tanzt der Chor der neun Mu
sen, von Weitem sieht man die Schlange Python , die er e r 
legt hat, Apollo selbst sitzt zwischen den beiden Gipfeln des 
Berges Parnassus, von dem der castalische Quell sprang. 

5. V e n u s auf dem Meere s c h w i m m e n d , in ihrer Rech
ten eine Seemusche l , bekränzt mit weissen und rothen R o 
s e n , vermählt dein bäurischen Vulcan, der zu ihrer Rechten 
stand. Vor ihr die drei G r a z i e n , auch Cupido, der auf den 
Apollo zielt. 

6. M e r c u r mit Flügeln, Schlangenstab, H a r p e und Flöte. 
Vor ihm der heilige Hahn. Von der andern Seite der viel
äugige Argus enthauptet . Auch als Hermaphrodit wird er g e 
b i lde t , und hat alsdann die Lanze als Mann , die Spindel als 
Weib. Andere bildeten ihn auch mit dem Huudskopfe. Ohne 
Zweifel ist hier der ägyptische Anubis gemeint . 

7. D i a n a gebildet mit l l iegendem Haar, Pfeil und Bogen, 
Hirsche vor sich hertreibend,, an ihrer Seile Chöre der Drya 
den, Hamadryaden, Najaden und (?) N e r e i d e n , Chöre der 
Nymphen, Wälder , Berge, Flüsse, M e e r e (?) mit Chören g e 
hörn ter Satyrn. Und hinler den Hirschen , fügt Albericus 
h inzu , war gebildet ein Schiffchen mit einem auf dem Meere 
rudernden und segelnden (velificante) Manne. — Ich begreife 
diesen letzten Zusatz n i c h t , wenn nicht auch hier ein Rest 
ägypt ischer Bildnerei, bei denen die Gestirne ja oft, wie wir 
gesehen , auf Nachen erscheinen, nachklingt. Diese Planeten
bilder des Albericus ergeben sich aber entschieden als Aus
geburten m i t t e l a l t e r l i c h e r P h a n t a s i e , wenn man die 
Holzschnitte derselben in Joan. Taisnier opus mathematicum 
octo l ibros complectens. Coloniae 1583. p. 30 — 34. vergleicht. 
Auch hier verschlingt Saturn den Jupiter, auch hier ist Gany
med bei Jup i t e r , Mars s i t z e n d , auch hier ist der pfeilab
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scliiessende Cupido bei der Venus gebildet. Die Wagen der 
Gottheilen werden hier von Greifen, Pfauen, Pferden, Tauben, 
Jungfrauen u. s. w. gezogen. 

Sicher ist aucli mit dem hier angeführ ten die Reihe der 
Kunstwerke nicht erschöpft . Das Hauptsächlichste ist j e d e n 
falls beigebracht. Merkwürdig ist die grosse Verbrei tung des 
Planetencultus in den spä tem Zeilen griechisch  römischer 
Kuns t , die sich bis lief in das Mittelalter hinein zieht. K a r l 
d. Gr. erwähnt de impio imaginum cultu III., 23. aus seiner 
Zeit Gemälde , welche die Planeten dars te l len : „Nonne cum 
Solem e t L u n a m et c a e t e r a c a e 1 i o r n a m e n t a figuras h o 
rninum et capita radiis succincta habere f i n g u n t , sanclis 
seripturis rnodis omnibus contraeunt ?" Man erkennt deu t 
licher als bei Albericus die alten Gestalten noch bei A l b e r 
t u s M a g n u s Liber mineralium III , 5. und bei T h e o p h r a 
s l u s Paracelsus Liber de imaginibus IX. Band. Basel 1591. 
S. 3 7 8 . : „Dann offt bedeutt ein König oder Lew den Pla
neten Solem — , Ein Königin oder Greiff den Planelen 
Lunam — Also offt ein E n g e l , ein S c h l a n g , oder Drach , 
den Planeten Mercurium, — Ein K r i e g s s m a n n oder allein 
ein Schwerdt, den Planeten Martern, — Ein B a w r s s m a n n 
m i t e i n e r S i c h e l oder Hacken, oder allein ein Sichel oder 

Hacken Saturnum — Ein Leuit, Priester oder Eingehürn, T u r 
tellaube oder andere dergleichen keusche T h i e r , Jouem — 
Ein W e i b s b i l d mit Pfeil und Bogen, oder allein ein K i n d t 
mit Pfeil und B o g e n , oder sonst ein Stück auss der Musica , 
Venerein u. s. w. •—a Endlich sind selbst die noch erhal tenen 
Zeichen © @ ? 2|. 9 ^ fc offenbar die Attribute. Denn 0 
ist ohne Zweifel die Sonnenkuge l , wie die Mondsichel , 
ferner 5 gleicht offenbar dem Cacluceus, ? ist ohne Zweifel 
der hier fast immer vorkommende Spiegel der Venus , ^ 
Schild und Speer des Mars, f j höchst wahrscheinlich die u m 
gekehr te Sichel <\ des Saturn , so dass 2|. wohl den Adler 
des Zeus mit ausgebreiteten Flügeln vorstellen soll. Jedenfalls 
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scheint mir die Erklärung der sechs erslen Zeichen offenbar 
richtiger, als die sonst für mehrere aus einzelnen Buchstaben 
versuchte Deutung. So viel über die abendländische, namen t 
lich griechisch  römische Verehrung der heiligen Siebenzahl. 
Die orientalische, namentlich die persische Planetenverehrung, 
die im Milhrasdienste eine grosse Rolle spiel t , bewahren wir 
einer andern Gelegenheit auf. 

B o n n 9. Juli 44. 

Ii. K e r s c h * 


